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1. Einleitung 

 

Der Verein EqualiZ setzt sich seit seiner Gründung im Jahr 1995 (damals unter dem Namen 

Mädchenzentrum) speziell für Bedürfnisse von Mädchen* und Frauen* in Kärnten ein. Dabei werden in 

unterschiedlichen Arbeitsbereichen Räume geschaffen, in denen sich Personen begegnen können, die 

auf vielfältige Weise von diskriminierenden Strukturen, vor allem hinsichtlich des individuellen 

Geschlechtes, benachteiligt sind. Der Verein versteht sich als Sprachrohr, um die Anliegen der 

betreffenden Zielgruppe sichtbar zu machen und diese in deren Selbstwert zu stärken. EqualiZ setzt sich 

demnach seit 30 Jahren mit dem Thema der Gewalt in Bezug auf Geschlechterverhältnisse, vor allem im 

Hinblick auf Kinder und Jugendliche, auseinander. Der Schutz von Kindern und Jugendlichen nimmt einen 

zentralen Stellenwert im Verein ein. Die Erarbeitung eines ganzheitlichen Schutzkonzeptes für die 

Einrichtung kann somit als logische Konsequenz dem Leitbild des Vereins entsprechend verstanden 

werden. Dabei soll in erster Linie eine klare Haltung zum Thema Kinderschutz nach Innen und Außen 

erarbeitet und sichtbar gemacht werden. 

 

1.1  Zweck und Reichweite des Schutzkonzepts 

 
Das vorliegende Schutzkonzept1 legt verbindliche Standards zum Schutz von Kindern und Jugendlichen 

in allen Arbeitsbereichen des Verein EqualiZ fest. Es wird damit eine klare Haltung und ein deutliches 

Bekenntnis gegen Gewalt an Kindern und Jugendlichen, vor allem mit dem Fokus auf das eigene 

institutionelle Setting, deutlich gemacht. Es soll als Ergänzung zum bestehenden Leitbild des Vereins und 

damit zusammenhängenden Qualitätsstandards verstanden werden. Die Verfassung eines 

Schutzkonzeptes erachtet der Verein EqualiZ aus mehreren Gründen als wichtig: 

• Als Sicherstellung, dass die Rechte von Kindern und Jugendlichen in sämtlichen Arbeitsbereichen 

und daraus resultierenden Settings des Vereins geachtet werden und sie vor jeglichen Formen von 

Gewalt geschützt sind. 

• Als Sensibilisierung der Beschäftigten. 

• Als Orientierungshilfe auf gemeinsame Grundwerte und Verhaltensrichtlinien im Sinne des Leitbilds 

des Vereins. 

• Als Leitlinien und Maßnahmenpaket, wie Beschäftigte bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 

vorgehen sollen. 

 
1 Die Entwicklung des Schutzkonzeptes basiert auf verschiedenen Quellen, die an dieser Stelle sichtbar gemacht werden sollen: Schutzkonzept der Offenen 
Jugendarbeit in Österreich und damit zusammenhängende Publikationen und Materialien (alle abrufbar unter: https://www.boja.at/schutzkonzept-in-der-oja 
[04.08.2025], zwei BOJA Workshops zur Erstellung eines Schutzkonzeptes, einer Arbeitsgruppe der Offenen Jugendarbeit in Kärnten mit dem Ziel der 
Erarbeitung eines Schutzkonzepts, fachlicher Input zum Schutzkonzept von Raphael Schmidt (Leiter der Fachstelle für Qualitätsentwicklung im Kärntner 

Kinderschutz), Astrid Liebhauser (Leiterin der Kärntner Kinder- und Jugendanwaltschaft) und Farina Schorn (DELFI Kinderschutzzentrum). 

https://www.boja.at/schutzkonzept-in-der-oja
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• Als Schutz der Beschäftigten des Vereins. 

 

1.2 Der Verein EqualiZ 

 

Der Verein EqualiZ wurde im Jahr 1995 unter dem Namen Mädchenzentrum Klagenfurt gegründet. Es 

war die erste Anlaufstelle für Mädchen* und junge Frauen* in Klagenfurt und hat sich seitdem zu einem 

feministischen Kompetenzzentrum mit vielfältigen Angeboten für unterschiedliche Zielgruppen entwickelt. 

Der Verein setzt sich für Geschlechtergerechtigkeit, Chancengleichheit und soziale Innovation in 

Beratung, Bildung und Arbeit ein, arbeitet gemeinnützig und ist partei- und konfessionsunabhängig. Dabei 

stehen die Interessen von Mädchen* und Frauen* an erster Stelle. Ein intersektionaler Arbeitsansatz 

ermöglicht einen Blick auf vielfältige Diskriminierungsformen, Benachteiligungen und 

Ausschlussmechanismen von denen die definierte Zielgruppe besonders betroffen ist. Der Verein setzt 

sich dabei vor allem für folgende Themen ein: 

• tatsächliche Gleichberechtigung 

• Chancengleichheit bei Bildung, Ausbildung, Erwerbsarbeit, Reproduktionsarbeit, 

gesellschaftlichen und finanziellen Ressourcen und politischer Macht 

• Auflösung von Geschlechterstereotypen und Rollenzwängen 

• vielfältige Lebensmodelle und Darstellungsmöglichkeiten für alle Geschlechter 

• Selbstermächtigung und Entscheidungsfreiheit 

• Akzeptanz und Offenheit für verschiedene Lebens- und Liebensformen 

 

Der Verein EqualiZ besteht aus einem multiprofessionellen Team mit feministischer Haltung, welches 

parteilich mit und für die Zielgruppe arbeitet. Dabei spielen gesellschaftliche Veränderungen und die 

Verschränkung sozialer Dimensionen stetig eine Rolle. Die daraus resultierenden fachlichen 

Themengebiete und Arbeitsfelder sollen die Selbstwirksamkeit, Partizipation und Vielfalt fördern. Der 

Verein versteht sich deshalb als Kompetenzzentrum und Sprachrohr für die Anliegen der verschiedenen 

Zielgruppen. Hierbei werden Erfahrungen und Wissen generiert, welches in Form von Öffentlichkeitsarbeit 

und Bewusstseinsbildung weitergegeben wird. Dadurch wird unter anderem die Beteiligung an politischen 

Diskursen unterstützt. 

 

Der Raum, welcher für die Zielgruppe eröffnet wird, dient Personen, die durch vorherrschende 

Geschlechterverhältnisse benachteiligt sind, als Begegnungsraum in dem sie sich orientieren, 

ausprobieren und sie selbst sein können. 



 
5 

Die vielfältigen Arbeitsfelder des Vereins lassen sich in die Bereiche Berufswelten, Lebenswelten und 

Fachwelten einteilen. Die Arbeitsbereiche reichen von niederschwelligen Angeboten, wie beispielsweise 

den offenen Mädchen*treff (ein Angebot im Sinne der Offenen Jugendarbeit), bis hin zu facheinschlägigen 

Projekten, wie die Genderkompetenzstelle des Landes Kärnten. Ziel der Erarbeitung des übergreifenden 

Schutzkonzepts ist es eine klare Haltung im Hinblick auf Kinder- und Jugendschutz zu entwickeln und 

diese auch sichtbar zu machen. Andererseits sollen an dieser Stelle auch die unterschiedlichen Zugänge 

und die Reflexion hinsichtlich dem Schutzkonzept in Anlehnung an den jeweiligen Arbeitsbereich 

gefördert werden. 

 

Das Schutzkonzept tritt mit 1.11.2025 in Kraft und wird prozesshaft in die Strukturen des Vereins 

übernommen. 

 

1.3  Definition von Gewalt an Kindern und Jugendlichen 

 

Gewalt stellt eine schwerwiegende Verletzung der körperlichen und seelischen Unversehrtheit von 

Kindern und Jugendlichen dar. Sie tritt in vielen verschiedenen Formen und Kontexten auf und ist häufig 

mit Machtungleichgewichten, Abhängigkeiten oder mangelndem Schutz verbunden. 

Gewaltausübung kann sowohl durch Erwachsene als auch durch Gleichaltrige erfolgen. Sie zeigt sich 

nicht nur im direkten physischen oder psychischen Kontakt, sondern auch in digitalen Räumen – etwa in 

sozialen Medien, durch Cybermobbing oder über Online-Formen gezielter Anbahnung wie Grooming. 

Auch selbstverletzendes Verhalten junger Menschen wird im erweiterten Gewaltbegriff berücksichtigt. 

Viele betroffene Kinder und Jugendliche erleben gleichzeitig verschiedene Formen von Gewalt, die oft 

miteinander verflochten sind. Besonders gefährdet sind dabei junge Menschen, die aufgrund von 

diskriminierenden Zuschreibungen wie z. B. geschlechtliche Identität, sexueller Orientierung, 

sozioökonomischer Status, Behinderungen oder Krankheiten, Zugehörigkeit zu einer ethnischen 

Minderheit usw. besonders vulnerabel sind. 

Ein fehlender oder unzureichender Schutz vor Gewalt – etwa durch lückenhafte gesetzliche Umsetzung, 

unzureichendes Monitoring oder mangelhaften Rechtsschutz – kann selbst strukturelle oder institutionelle 

Gewalt begründen. 

 

Das Schutzkonzept des Vereins EqualiZ basiert auf einem umfassenden Verständnis von Gewalt, das 

sich unter anderem an Artikel 19 der UN-Kinderrechtskonvention sowie an Artikel 5 des 

Bundesverfassungsgesetzes über die Rechte von Kindern (BGBl. I Nr. 4/2011) orientiert. 
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Es lassen sich folgende Formen von Gewalt ableiten, die der Verein durch das Schutzkonzept besonders 

in den Fokus nehmen möchte: 

 

Körperliche Gewalt: Hierzu zählt die absichtliche Anwendung von körperlichem Zwang zum Nachteil 

von Kindern und Jugendlichen. Die Intensität des Zwanges spielt dabei keine Rolle.  

Sexualisierte Gewalt/sexueller Missbrauch: Stellt die Verleitung zu beziehungsweise den Zwang von 

Kindern und Jugendlichen zu sexuellen Handlungen dar. Diese Form von Gewalt erfolgt oftmals auch in 

Verbindung mit sexueller Ausbeutung, zum Beispiel bei der Herstellung und Verbreitung von 

Missbrauchsbildern im Internet.  

Psychische Gewalt: Dies umfasst Maßnahmen, die das seelische Wohlbefinden beeinträchtigen, etwa 

durch Abwertung, Ignorieren, Einschüchterung oder den Entzug sozialer Kontakte. 

Vernachlässigung: Bezeichnet das bewusste oder wiederholte Versäumnis, grundlegende Bedürfnisse 

von jungen Menschen zu erfüllen, wie Nahrung, Schutz, medizinische Versorgung oder emotionale 

Unterstützung. 

Kulturell bedingte Gewalt: Gemeint sind Praktiken, die aus traditionellen oder sozialen Überzeugungen 

hervorgehen und die Würde oder Gesundheit Betroffener, insbesondere marginalisierter Gruppen, 

beeinträchtigen. 

Ausbeutung durch Menschenhandel: Beschreibt die systematische Anwerbung und Weitergabe von 

(Minderjährigen) Menschen zum Zweck wirtschaftlicher oder anderer Nutzung, etwa durch Arbeit, Bettelei 

oder andere Formen der Ausbeutung. 

Diskriminierung aufgrund geschlechtlicher Merkmale: Bezieht sich auf Handlungen oder Strukturen, 

die Menschen aufgrund ihrer Geschlechtsidentität oder sexuellen Orientierung herabsetzen oder 

benachteiligen. 

Gewalt gegen Kinder mit Behinderungen: Darunter fallen u.a. z. B. unsachgemäßer körperlicher 

Umgang, medikamentöse Ruhigstellung oder Fixierungen. Sexualisierte Übergriffe und 

Grenzverletzungen sexueller Art, insbesondere dort, wo Betroffene sich sprachlich oder kognitiv nicht 

wehren können. Psychische Gewalt in Form von psychischen Belastungen, die durch Isolation, 

Missachtung, Einschüchterung oder emotionale Vernachlässigung hervorgerufen werden. 

Finanzielle Ausbeutung: Dabei wird das Vermögen einer Person rechtswidrig oder unrechtmäßig 

verwendet – häufig durch Betreuungspersonen oder nahe Angehörige. 

Übergriffe in Pflege- und Medizinkontexten: Meint das Ausnutzen von Abhängigkeiten durch 

übermäßige Kontrolle, herabwürdigende Behandlung oder strukturelle Vernachlässigung in 

Betreuungseinrichtungen sowie Eingriffe oder Behandlungen, die ohne informierte Zustimmung erfolgen, 

ebenso wie das Vorenthalten notwendiger medizinischer Maßnahmen aus Vorurteilen heraus. 
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Geschlechtsbezogene Gewalt: Meint jegliche Gewaltformen die Personen aufgrund ihres biologischen 

oder sozialen Geschlechts trifft.  Siehe nähere Erläuterungen unter Punkt 1.4  

Strukturelle Gewalt: Hierunter fällt jede Form institutioneller Diskriminierung, die den Zugang zu 

Ressourcen wie Bildung, Einkommen oder Gesundheitsversorgung einschränkt und gesellschaftliche 

Teilhabe verhindert. 

Institutionelle Gewalt: Liegt vor, wenn Personen in Heimen, Schulen oder anderen Organisationen in 

autoritärer Weise Entscheidungen treffen, die das Wohl oder die Selbstbestimmung der betreuten 

Personen verletzen. 

 

1.4 Rechtlicher Rahmen 

 

Die UN-Kinderrechtskonvention, sowie die drei Zusatzprotokolle bilden den übergeordneten 

Bezugsrahmen des Schutzkonzeptes2. Darin enthalten sind folgende vier Grundprinzipien, auf denen 

auch das Schutzkonzept des Vereins EqualiZ aufbaut: 

• Das Recht auf Gleichbehandlung. 

• Der Vorrang des Kindeswohls. 

• Das Recht auf Leben und persönliche Entwicklung. 

• Die Achtung vor der Meinung des Kindes3. 
 

An dieser Stelle soll angemerkt werden, dass es eine wichtige Grundeinsicht des Feminismus und somit 

auch des Vereins EqualiZ ist, dass eine formale Gleichheit und damit zusammenhängende rechtliche 

Rahmenbedingungen, nicht per se zu gelebter Gleichheit führen. Besonders die Genderdimension macht 

diesen Aspekt im Hinblick auf Gewaltschutz sichtbar.  

Gewalt gegen Frauen* meint Gewalt, die Frauen* auf Grund ihres Geschlechts erfahren, bzw. die sie 

überdurchschnittlich betrifft. Formale Gleichheit, etwa in Form gesetzlicher Gleichbehandlung, garantiert 

noch keine tatsächliche oder gelebte Gleichheit - insbesondere nicht im Kontext von Gewaltschutz. 

Bislang hat kein EU-Mitgliedstaat eine vollständige Gleichstellung der Geschlechter erreicht, und es 

werden nur langsam Fortschritte erzielt. Im EU-Gleichstellungsindex 2019 erreichten die Mitgliedstaaten 

durchschnittlich 67,4 von 100 Punkten, wobei sich dieser Wert seit 2005 nur um 5,4 Punkte verbessert 

hat.4 Trotz rechtlicher Gleichstellung sind Frauen* und Kinder nach wie vor überproportional von 

häuslicher und sexualisierter Gewalt betroffen. Gewalt gegen Frauen* ist auch in Österreich ein massives 

Problem: Jede dritte Frau (34,51 %) im Alter von 18 bis 74 Jahren in Österreich hat in ihrem 

Erwachsenenleben (15 Jahre und älter) körperliche und/oder sexuelle Gewalt erlebt. Das zeigt die 

 
2 Die rechtlichen Rahmenbedingungen beziehen sich auf das Schutzkonzept der BOJA vgl. https://www.boja.at/sites/default/files/downloads/2021-
04/DINA4_bOJA_Schutzkonzept_Verlinkungen.pdf [05.04.23] 
3 In diesem Kontext wird als Kind jeder Mensch definiert, der das achtzehnte Lebensjahr noch nicht erreicht hat. 
4 https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=COM%3A2020%3A152%3AFIN, 4.8.2025 

https://www.boja.at/sites/default/files/downloads/2021-04/DINA4_bOJA_Schutzkonzept_Verlinkungen.pdf
https://www.boja.at/sites/default/files/downloads/2021-04/DINA4_bOJA_Schutzkonzept_Verlinkungen.pdf
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=COM%3A2020%3A152%3AFIN
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Erhebung „Geschlechtsspezifische Gewalt gegen Frauen und andere Formen von interpersoneller 

Gewalt“, die von Statistik Austria durchgeführt wurde. Die Ergebnisse geben unter anderem Aufschluss 

darüber, wie viele Frauen im Laufe ihres bisherigen Erwachsenenlebens von Gewalt innerhalb bzw. 

außerhalb von intimen Beziehungen, von Stalking und von sexueller Belästigung am Arbeitsplatz 

betroffen waren.5. Die Genderdimension offenbart strukturelle Machtverhältnisse: Frauen* sind häufiger 

ökonomisch abhängig, was sie daran hindern kann, gewaltvolle Beziehungen zu verlassen - trotz 

rechtlicher Schutzmechanismen. Ebenso werden männliche Gewalttäter seltener strafrechtlich belangt, 

und Schutzmaßnahmen wie Frauenhäuser sind oft überlastet oder nicht barrierefrei zugänglich. Diese 

Diskrepanz zwischen rechtlicher Norm und sozialer Realität verdeutlicht, dass formale Gleichheit nur ein 

erster Schritt hin zu tatsächlichem Schutz und Gleichstellung ist. 

 

2 Risikoanalyse 

Im Jänner 2025 wurde eine Arbeitsgruppe zum Thema „Kinder- und Jugendschutz“ im EqualiZ eingeführt. 

Diese führte im August 2025 eine Risikoanalyse durch, die als Grundlage für die angeführten präventiven 

Maßnahmen diente. Die Mitglieder dieser Arbeitsgruppe sind in verschiedenen Bereichen des Vereins 

tätig und bringen eine psychosoziale sowie sexualpädagogische Ausbildung, umfassende Erfahrung mit 

der Zielgruppe und Fachwissen zu den bestehenden Angeboten mit. Die Ergebnisse der Risikoanalyse 

sowie Empfehlungen für die Weiterentwicklung wurden dokumentiert. Die Risikoanalyse wird im Laufe 

des Kalenderjahres 2026 erneut durchgeführt und Vorhaben der Weiterentwicklung für die folgende 

Periode mit der Geschäftsleitung des EqualiZ vereinbart. In weiterer Folge findet die Evaluation alle drei 

Jahre statt. 

 

3 Präventive Maßnahmen 

Der Verein EqualiZ hat umfassende Präventionsmaßnahmen entwickelt, um einen wirksamen Kinder- 

und Jugendschutz innerhalb der Organisation sicherzustellen. Diese Maßnahmen werden im Folgenden 

beschrieben: 

 

3.1 Schutzbeauftragte Person 

Im Zuge der Entwicklung und Umsetzung des institutionellen Kinder- und Jugendschutzkonzepts wurde 

im Verein EqualiZ eine Person als Schutzbeauftragte benannt. Sie ist für die Implementierung und 

kontinuierliche Weiterentwicklung des Schutzkonzepts verantwortlich. Zu ihren Aufgaben zählen unter 

anderem: 

 
5 https://www.unwomen.at/blog/2025/02/23/nachlese-zum-round-table-gewalt-gegen-frauen-in-oesterreich-jede-dritte-frau/, 04.08.2025 

 

file://///192.168.0.243/Daten_Neu/01_Verwaltung%20&%20Organisation/07%20LiZ%20Gesamtorganisation/Schutzkonzept/Beilagen%20Schuztkonzept%20EqualiZ/Risikoanalyse.docx
https://www.unwomen.at/blog/2025/02/23/nachlese-zum-round-table-gewalt-gegen-frauen-in-oesterreich-jede-dritte-frau/
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• die Funktion als Ansprechpersonen bei Verdachtsfällen sowie die Veranlassung von Betreuung 

und Krisenmanagement, 

• die Schnittstellenfunktion zur Leitung und zu externen Fachstellen. 

• die Sicherstellung der Umsetzung des Schutzkonzepts, 

• die Veranlassung von Maßnahmen zur Sensibilisierung und Planung von etwaigen Schulungen 

aller Mitarbeitenden zum Thema Kinder- und Jugendschutz, 

• die regelmäßige Durchführung sowie Evaluierung der Risikoanalyse, 

• das gewährleisten des Informationsflusses an die Geschäftsführung, 

Die Schutzbeauftragte hat keine Leitungsfunktion im Verein. Um einen umfassenden Blick auf die 

gesamte Institution zu gewährleisten und um Qualität, Transparenz und Verlässlichkeit in ihrer Tätigkeit 

sicherzustellen, werden Fachkräfte sowie deren Expertisen, aus unterschiedlichen Arbeitsbereichen des 

EqualiZ in die Evaluation und Weiterbearbeitung des Schutzkonzeptes sowie im Anlassfall hinzugezogen.  

Für vertrauliche Anliegen steht eine eigens eingerichtete E-Mail-Adresse zur Verfügung, die von der 

Schutzbeauftragten eingesehen und betreut wird: dubistsicher@equaliz.at 

 
3.2 Auswahl Mitarbeiter*innen 

Bei der Besetzung offener Stellen legt der Verein EqualiZ besonderen Wert auf Transparenz, fachliche 

Eignung und persönliche Haltung im Sinne des institutionellen Kinder- und Jugendschutzes. In den 

Stellenausschreibungen werden daher die Aufgabenbereiche, das Anforderungsprofil sowie die 

erforderlichen Qualifikationen klar und nachvollziehbar dargestellt. 

Darüber hinaus werden auch das Leitbild, die Grundprinzipien und die Haltung von EqualiZ kommuniziert, 

um Bewerberinnen* frühzeitig einen realistischen Einblick in die Arbeitsweise und die Werte der 

Organisation zu geben. Dies schafft die Grundlage für eine bewusste Entscheidung und fördert die 

Passung zwischen Organisation und potenziellen Mitarbeitenden. 

In der Einstellungsphase werden Mitarbeitende über zentrale Dokumente und Standards informiert – 

insbesondere über das interne Handbuch, das institutionelle Schutzkonzept, den Verhaltenskodex sowie 

die Verschwiegenheitserklärung. Diese Dokumente sind bei Anstellung verbindlich zu unterzeichnen. 

Vor Arbeitsantritt ist, von den Angestellten, den Freien Dienstnehmer*innen und den Mitarbeitenden, 

zudem ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis vorzulegen, diese muss verpflichtend alle drei Jahre 

erneuert und erneut vorgelegt werden. 

Diese Vorgehensweise stellt sicher, dass alle Mitarbeitenden – ob angestellt, ehrenamtlich, extern 

beauftragt oder im Rahmen von Praktika – die Schutzstandards des Vereins kennen, mittragen und aktiv 

umsetzen. 

 
3.3 Standards für alle Mitarbeitenden 

Alle Mitarbeiterinnen* des Vereins EqualiZ werden vor Antritt ihres Dienstverhältnisses umfassend in 

ihren jeweiligen Aufgabenbereich eingeführt. Ein zentraler Bestandteil dieser Einschulung ist die 

mailto:dubistsicher@equaliz.at
file://///192.168.0.243/Daten_Neu/01_Verwaltung%20&%20Organisation/07%20LiZ%20Gesamtorganisation/Leitbild
file://///192.168.0.243/Daten_Neu/01_Verwaltung%20&%20Organisation/02%20Handbuch
file://///192.168.0.243/Daten_Neu/01_Verwaltung%20&%20Organisation/07%20LiZ%20Gesamtorganisation/Schutzkonzept
file://///192.168.0.243/Daten_Neu/01_Verwaltung%20&%20Organisation/07%20LiZ%20Gesamtorganisation/Schutzkonzept/Beilagen%20Schuztkonzept%20EqualiZ/Verhaltenskodex_Equaliz.docx
file://///192.168.0.243/Daten_Neu/01_Verwaltung%20&%20Organisation/03%20Formatvorlagen/Datenschutz%20&%20Recht/Verschwiegenheitserklärung_Equaliz.pdf
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Besprechung des internen Handbuchs, das die wesentlichen Rahmenbedingungen der Zusammenarbeit 

darlegt. Dazu zählen unter anderem Informationen zu den internen Abläufen, der Verhaltenskodex, sowie 

Regelungen zur Verschwiegenheit und zum Datenschutz sowie die Teilnahme an einer Schulung, die 

wichtige Elemente zu Haltung, Prinzipien sowie übergeordnete Schwerpunktthemen der Arbeit des 

EqualiZ beinhaltet.  

Der Verhaltenskodex für Mitarbeiterinnen*, der eine verbindliche Haltung zum Kinder- und Jugendschutz 

innerhalb des Vereins festschreibt, sowie die Verschwiegenheitserklärung werden von allen 

Mitarbeitenden unterzeichnet.  

Der gesamte Verein EqualiZ verpflichtet sich damit zu einem sicheren und schützenden Umfeld für 

Kinder, Jugendliche und andere vulnerable Gruppen. Dieser Anspruch gilt nicht nur für festangestellte 

Mitarbeitende, sondern ebenso für Honorarkräfte, externe Beauftragte, ehrenamtlich Tätige. 

Diese Maßnahmen dienen der Sicherstellung eines hohen professionellen und persönlichen 

Schutzstandards. Mit ihrer Unterschrift verpflichten sich alle in der Organisation tätigen Personen, aktiv 

zum Aufbau und zur Erhaltung eines sicheren Umfelds für Kinder und Jugendliche beizutragen. 

Gleichzeitig sind sie dafür verantwortlich, die Inhalte des Verhaltenskodex zu kennen, weiterzutragen und 

in ihrer täglichen Arbeit zu beachten.  

Die kontinuierliche Sensibilisierung aller Mitarbeitenden im Bereich der Gewaltprävention – insbesondere 

im Hinblick auf sexualisierte Gewalt – ist ein zentraler Bestandteil der Schutzarbeit im Verein EqualiZ. 

Es wird sichergestellt, dass alle Beschäftigten über grundlegende Kenntnisse in einem gewaltfreien, 

respektvollen und achtsamen Umgang mit Kindern und Jugendlichen verfügen. Sie sollen in der Lage 

sein, mögliche Anzeichen von Gefährdung frühzeitig zu erkennen und adäquat zu handeln. 

Hierfür werden regelmäßig Fortbildungen und themenspezifische Schulungen angeboten, die sich an 

aktuellen fachlichen Standards und gesetzlichen Vorgaben orientieren. Inhalte dieser Maßnahmen sind 

unter anderem: 

• das Erkennen und Einordnen grenzverletzenden Verhaltens, 

• das Bewusstmachen und die Reflexion des Konzeptes Intersektionalität 

• die Reflexion der eigenen pädagogischen Haltung und Rolle, 

• der Aufbau von Handlungssicherheit im Verdachtsfall, 

• Kenntnisse über interne Meldeketten und Interventionsabläufe, 

• sowie die Auseinandersetzung mit diesen Themen im Rahmen von Supervisionen. 

file://///192.168.0.243/Daten_Neu/01_Verwaltung%20&%20Organisation/07%20LiZ%20Gesamtorganisation/Schutzkonzept/Beilagen%20Schuztkonzept%20EqualiZ/Verhaltenskodex_Equaliz.docx
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Ein zentrales Fundament der Arbeit des EqualiZ bildet zudem ein sexualpädagogisches Konzept, das 

den Schutz von Kindern und Jugendlichen mit deren Recht auf körperliche und sexuelle 

Selbstbestimmung forciert. Sexualpädagogik wird dabei nicht nur als Schutzmaßnahme verstanden, 

sondern auch als Bildungsauftrag im Sinne einer respektvollen und informierten Begleitung von jungen 

Menschen in ihrer Entwicklung. 

Die kontinuierliche Weiterbildung in diesen Bereichen wird als langfristiger und integraler Bestandteil der 

Organisationskultur gesehen. Sensibilisierung und Qualifizierung verstehen wir als fortlaufenden Prozess, 

der regelmäßig evaluiert und an neue fachliche sowie gesellschaftliche Entwicklungen angepasst wird. 

 
3.4 Zielgruppe und Partizipation 

Partizipation verstehen wir als einen grundlegenden Bestandteil von Schutz, Selbstbestimmung und 

Selbstwirksamkeit. Partizipation bedeutet für uns nicht nur, Perspektiven, Erfahrungen und Meinungen 

junger Mädchen* und Frauen* zu hören, sondern ihnen tatsächlich Mitentscheidung und Einfluss auf 

Prozesse und Ergebnisse zu ermöglichen. 

Dies setzt klare, transparente Vereinbarungen voraus, die regeln, wie Entscheidungen getroffen werden 

und in welchem Rahmen Mitbestimmung möglich ist. Es geht dabei nicht nur um Beteiligung im Sinne 

von „mitreden dürfen“, sondern um echte Teilhabe an Entscheidungsprozessen - also darum, 

Entscheidungsmacht bewusst zu teilen. 

In allen Angeboten ist uns wichtig, dass Kinder und Jugendliche aktiv mitgestalten können. Gemeinsam 

erarbeiten wir Regeln für den Umgang miteinander und besprechen, wie wir gut zusammenarbeiten 

wollen. Alle sollen ihre Ideen, Wünsche und auch Sorgen einbringen dürfen. 

Unsere Angebote sind methodisch und didaktisch so gestaltet, dass sie auf Freiwilligkeit beruhen, 

Handlungsspielräume offenlassen und verschiedene Fragemöglichkeiten für Jugendliche eröffnen. Dabei 

schaffen wir safe(r) spaces – also möglichst sichere Räume, in denen Diskriminierung, Ausgrenzung und 

Abwertung keinen Platz haben – sowie braver spaces, die Kinder und Jugendliche ermutigen, ihre 

Meinung frei zu äußern, auch wenn es um schwierige oder sensible Themen geht. Indem wir ihnen Räume 

zur Mitgestaltung öffnen, tragen wir aktiv dazu bei, Machtverhältnisse abzubauen, individuelle Grenzen 

zu achten und sichere Strukturen zu schaffen. 

Wir klären außerdem, in jedem unserer Angebote über den Umgang mit persönlichen Daten auf: Welche 

Daten werden erhoben, wofür sie genutzt werden und welche Rechte jede*r in Bezug auf die Löschung 

dieser Daten hat. 
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Darüber hinaus weisen wir in allen Angeboten auf interne sowie externe Hilfs- und 

Unterstützungssysteme hin. Infomaterialien zu Themen der Gesundheitsförderung und Prävention 

werden partizipativ mit Kindern und Jugendlichen gestaltet, sodass ihre Sichtweisen und Bedarfe 

einfließen können. 

Zusätzlich werden die Angebote des EqualiZ in regelmäßigen Abständen intern und/oder extern evaluiert 

(Fragebogenerhebungen, soziometrische Feebackmethoden, Skalen, Stimmungsbarometer usw.)  

So stärken wir die Rechte der Kinder und Jugendlichen und fördern eine offene, respektvolle und 

transparente Zusammenarbeit. 

Partizipation ist damit ein zentrales Prinzip feministischer Arbeit und eine grundlegende Voraussetzung 

für wirksamen Schutz. 

Im Mittelpunkt unserer Arbeit mit Mädchen* und Frauen* steht ihr Schutz, ihr Wohlbefinden und ihre 

persönliche Integrität. Wir setzen uns dafür ein, dass sich Kinder und Jugendliche* in unserem Umfeld 

sowie in den Räumlichkeiten des Vereines jederzeit sicher fühlen können. Ihr physisches und psychisches 

Wohlergehen hat für uns oberste Priorität. Aus diesem Grund werden zusätzlich von Teilnehmenden 

(oder deren Erziehungsberechtigten), die an Projekten oder Veranstaltungen teilnehmen bei Bedarf 

folgende Einverständniserklärungen eingeholt: 

• Einverständniserklärung Erziehungsberechtigte 

• Einverständniserklärung Öffentlichkeitsarbeit 

• Einverständniserklärung Datenschutz 

 

3.5 Beschwerdemanagement 

Damit junge Menschen sich sicher fühlen und Vertrauen aufbauen können, ist uns wichtig, ihre Anliegen 

ernst zu nehmen und ihnen echte Mitbestimmung zu ermöglichen - besonders in Situationen, in denen 

wir direkt mit ihnen arbeiten. Wir möchten sie darin bestärken, sich bei Grenzverletzungen, 

Gewalterfahrungen oder anderen Problemen mitzuteilen. Deshalb informieren wir Kinder und Jugendliche 

im ersten Beratungsgespräch oder beim Einstieg in ein Angebot in klarer und verständlicher Sprache über 

die Beschwerdemöglichkeiten, sowie über die zuständigen Ansprechpersonen. 

Die Kontaktdaten unserer Schutzbeauftragten sowie externer Unterstützungsstellen sind sowohl vor Ort 

gut sichtbar als auch auf der Website leicht zugänglich. 

 

Für vertrauliche Anliegen steht eine eigens eingerichtete E-Mail-Adresse zur Verfügung, die von der 

Schutzbeauftragten eingesehen und betreut wird: 
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dubistsicher@equaliz.at 

 
3.6 Standards zur Kooperation & Kommunikation mit Medien 

In unserer Arbeit legen wir großen Wert darauf, Menschen nicht durch problematisierende 

Zuschreibungen zu stigmatisieren oder auf ihre Lebenssituation zu reduzieren. Auch wenn es manchmal 

notwendig ist, auf soziale oder gesundheitliche Benachteiligungen hinzuweisen, zum Beispiel in 

Projektanträgen, geschieht das mit großer Sorgfalt und ausschließlich, um auf Ungleichheiten 

aufmerksam zu machen und faire Chancen für alle zu fördern. Es ist uns wichtig, niemanden durch 

Sprache oder Beschreibungen zu beschämen oder ungewollt in eine Schublade zu stecken. 

Im Austausch mit Partner*innen, Fördergeber*innen und Auftraggeber*innen sehen wir es als unsere 

Aufgabe, eine respektvolle und bewusste Kommunikation vorzuleben. Sprache hat Wirkung und wir 

möchten dazu beitragen, dass sie stärkend wirkt. Wenn Anforderungen an uns herangetragen werden, 

die nicht mit unserem Schutzkonzept vereinbar sind, machen wir das transparent und grenzen uns davon 

ab. 

Zusätzlich werden Materialien für die Öffentlichkeitsarbeit bedacht und mit Fokus auf Vielfalt (vielfältige 

Darstellungen von Menschen in Bezug auf Rollenbilder, Geschlecht, Körperformen, Beeinträchtigungen, 

Hautfarbe…) sowie barrierefrei und in einfacher Sprache gestaltet.  

 

Der Datenschutz hat bei EqualiZ einen hohen Stellenwert. Ein Leitfaden regelt die Verwendung von 

Fotos und Videoaufnahmen (vor allem von Klient*innen) für die Öffentlichkeitsarbeit sowie den Umgang 

mit Bild- und Tonmaterial bei eigenen Veranstaltungen und Kooperationsveranstaltungen. Ergänzend 

stehen Vorlagen für Einverständniserklärungen bereit, mit denen die betroffenen Personen der 

Verwendung von Fotos und Videos für die Öffentlichkeitsarbeit zustimmen können bzw. werden diese 

auch immer in Bezug auf ihre Rechte zur Löschung von Daten aufgeklärt. So wird sichergestellt, dass 

persönliche Rechte respektiert und gesetzliche Vorgaben eingehalten werden. 

4 Fallmanagement 

 
Alle Vorwürfe, Hinweise oder der Verdacht auf Gewalt, Missbrauch oder sexuelle Übergriffe werden von 

uns ernst genommen, sorgfältig dokumentiert und in jedem Fall verantwortungsvoll aufgearbeitet. Dabei 

orientieren wir uns am „Prozedere Fallmanagement“ (siehe 4.2). 

Alle Mitarbeiterinnen* sowie externe Dienstleisterinnen* sind verpflichtet, sich an diese Richtlinien zu 

halten. Zentrales Anliegen ist dabei ein verantwortungsvoller und vertrauenswürdiger Umgang mit 

mailto:dubistsicher@equaliz.at
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sensiblen Informationen. Informationen, die im Vertrauen weitergegeben werden, dürfen ausschließlich 

an zuständige Personen (z. B. die schutzbeauftragte Person) und/oder an entsprechend geschultes 

Fachpersonal (wie Supervisorinnen*) weitergegeben werden.  

 

4.1 Leitlinien für den Krisenfall – Vorgehen im Verdachtsfall 

In diesem Kapitel wird das System zur Meldung, Anzeige und Verfolgung von Verdachtsfällen 

beschrieben. Es legt klare Verantwortlichkeiten sowie transparente Kommunikations- und 

Entscheidungsprozesse fest. Darüber hinaus werden Schutzmaßnahmen für betroffene Kinder und 

Jugendliche dargestellt, die ihre Sicherheit, Unterstützung und Begleitung sicherstellen 

 

Eine Meldung oder Rücksprache mit zuständigen Fachpersonen ist insbesondere erforderlich, 

wenn: 

• Repressalien, sogenannte „schwarze Pädagogik“ (z. B. Demütigungen, systematische 

Einschüchterung oder unverhältnismäßige Strafen), Gewalt, Missbrauch oder sexuelle Übergriffe 

beobachtet oder vermutet werden. 

• eine Person beschuldigt wird, gegenüber Kindern oder Jugendlichen gewalttätig zu sein, sie zu 

missbrauchen oder sexuell zu übergriffigem Verhalten neigt. 

• ein Kind oder eine Jugendliche* von sich aus über erlebten Missbrauch oder Übergriffe berichtet. 

• eine Mitarbeiterin* beschuldigt wird, übergriffiges Verhalten oder Gewalt gegenüber Kindern oder 

Jugendlichen* ausgeübt zu haben. 

• Kinder oder Jugendliche durch deutliche, nachhaltige Veränderungen in ihrem Verhalten oder in 

ihren Beziehungsdynamiken auffallen. 

• Wenn eine besondere eigene emotionale Beteiligung oder Veränderung in der Haltung 

gegenüber den anvertrauten Kindern/Jugendlichen wahrgenommen wird.  

 
Der konkrete Umgang mit Meldungen und Verdachtsfällen ist in einem Leitfaden dokumentiert.   

 
4.2 ÜBERBLICK MELDE- UND FALLMANAGEMENT PROZEDERE 
 

Eingang einer Verdachtsmeldung bei der Organisation 

Interne Meldung: wird unverzüglich an die schutzbeauftragte Person, die Projektleitung und die Geschäftsleitung übermittelt. 
Gegebenenfalls an die auftragegebende Stelle (zB. AMS) Insofern diese Personen nicht in die Verdachtsmeldung involviert sind. 

 
Externe Meldung: Die jeweilige Mitarbeiterin*, die Kenntnis einer Meldung erhält oder mit einer Gefährdung konfrontiert ist, informiert die ihr 

zugeteilte Projektleitung, die schutzbeauftragte Person und bei Bedarf die Geschäftsleitung. (Beispiel: eine Jugendliche meldet sich im 
Rahmen eines Wss an einer Schule oder die Mitarbeitende beobachtet einen Vorfall) 

 

file://///192.168.0.243/Daten_Neu/01_Verwaltung%20&%20Organisation/07%20LiZ%20Gesamtorganisation/Schutzkonzept/Dokumente%20EqualiZ/Überblick%20Melde-%20und%20Fallmanagement%20Prozedere_Equaliz.docx
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In ALLEN Fällen einer internen Meldung und bei Bedarf auch bei einer externen Meldung führt die schutzbeauftragte Person, in ihrer 

Abwesenheit eine Mitarbeiterin aus dem psychosozialen Arbeitsbereich, die nicht in die Verdachtsmeldung involviert ist, die ersten 

Klärungen durch und entscheidet in Absprache mit der Geschäftsleitung/Projektleitung, in deren Abwesenheit mit deren Stellevertretung, 

über die weiteren Schritte. Die schutzbeauftragte Person informiert die betroffenen Personen über die einzelnen Schritte unter Einhaltung 

relevanter Datenschutzbestimmungen und Verschwiegenheitspflichten. 

Wer meldet einen Verdacht? 

Mitarbeiter*in hat einen Verdacht 
Kind/Jugendliche selbst vertraut sich an Die Organisation wird von Dritten über einen 

Verdacht informiert  

A) Interner Verdachtsfall in der Organisation B) Externer Verdachtsfall 

Verdacht betrifft Mitarbeitende oder Personen, die im Auftrag der 

Organisation in Kontakt mit Kindern und Jugendlichen treten, zum 

Beispiel: Mitarbeitende, Freiwillige, Leitungsteam, Vorstand des 

Vereins 

Verdacht bezieht sich auf Personen/ 

Organisationen/Institutionen, die außerhalb der unmittelbaren 

Zuständigkeit beziehungsweise Verantwortung der Organisation 

liegen 

Verdacht erhärtet Verdacht entkräftet Gespräch mit der schutzbeauftragten Person 
beziehungsweise der (Projekt) Leitung der Organisation 

Suspendierung der beschäftigten 
Person bis zur endgültigen Klärung 
und Entlastungsgespräch:  

> Hilfe für das Kind/ jugendliche 
Person sicherstellen  

> an kompetente Stelle übergeben 

(Kinderschutzzentrum, Kinder- und 

Jugendhilfe) 

> Meldung bei der Kinder- und 
Jugendhilfe 

Klärende Gespräche mit allen 
Betroffenen und involvierten 
Personen, um den Fall 
abzuschließen 

> Hilfe für das Kind/ jugendliche Person sicherstellen  

> an kompetente Stelle übergeben (Kinderschutzzentrum, 

Kinder- und Jugendhilfe) 

> Meldung bei der Kinder- und Jugendhilfe 

a) Verstoß gegen Verhaltenskodex 

ohne strafrechtliche Relevanz  

> Gespräch mit der beschäftigten 

Person 

  

b) Bei strafrechtlicher Relevanz 

> Meldung an die Kinder- und 
Jugendhilfe  
> Anzeige an Polizei oder 

Staatsanwaltschaft 

  

 

Im Zweifelsfall, ob ein Verdacht auf Gewalt an Kindern /Jugendlichen (physisch, psychisch, sexuell 

sowie Vernachlässigung; schädliche Praktiken, Kinderhandel, strukturelle Gewalt) gemeldet werden 

soll, steht den Mitarbeitenden zusätzlich zum Austausch mit den schutzbeauftragten Personen und/oder 

der Leitung des EqualiZ eine „Checkliste zur Einschätzung im Zweifelsfall“ zur Verfügung.   
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5 Dokumentation und Weiterentwicklung 

 
Der Verein versteht sein Schutzkonzept als dynamisches Instrument, das laufend angepasst und 

verbessert wird. Grundlage dafür ist ein regelmäßiger Evaluationsprozess, der sicherstellt, dass die 

Schutzmaßnahmen stets dem aktuellen fachlichen Standard entsprechen. Zweimal jährlich trifft sich eine 

Arbeitsgruppe bestehend aus der zuständigen Schutzbeauftragten, drei Fachkräften aus 

unterschiedlichen Bereichen der Einrichtung zu strukturierten Besprechungen.  In diesen werden 

Erfahrungen aus der Praxis reflektiert, Maßnahmen überprüft und weitere Schritte geplant. Einmal jährlich 

wird in einer persönlichen Besprechung ein umfassender Bericht an die Geschäftsführung übermittelt, der 

neben einer Bilanz der bisherigen Aktivitäten auch Empfehlungen für künftige Entwicklungen enthält. 

Gemeinsam werden dann Schwerpunkte für Weiterentwicklungen für die nächste Periode gesetzt.  

Ein zentrales Element der Schutzkultur bei EqualiZ ist der offene und kollegiale Austausch unter den 

Mitarbeiterinnen*. Informationen zu neuen fachlichen Erkenntnissen, rechtlichen Rahmenbedingungen 

oder relevanten Fortbildungen werden intern geteilt, um einen gemeinsamen Lernprozess zu fördern. 

Alle Meldungen zu möglichen Gefährdungen, Verdachtsmomenten oder tatsächlichen Vorfällen werden 

sorgfältig dokumentiert und unter Einhaltung datenschutzrechtlicher Vorgaben archiviert. Die 

Dokumentation und Bearbeitung dieser Fälle obliegt der Schutzbeauftragten. Erkenntnisse daraus fließen 

in die Weiterentwicklung von Standards und Abläufen ein. Wenn notwendig, werden bestehende 

Meldewege oder Schutzmaßnahmen angepasst. 

Durch die systematische Dokumentation und regelmäßige Berichterstattung wird Transparenz geschaffen 

und eine kontinuierliche Qualitätsverbesserung ermöglicht. 

Das Schutzkonzept wird alle drei Jahre intern evaluiert und bei Bedarf überarbeitet. Die jeweils gültige 

Fassung wird öffentlich auf der Website des Vereins zur Verfügung gestellt. Die aktuelle Version tritt mit 

Juli 2026 in Kraft und wird im Jahr 2029 einer ersten Überprüfung unterzogen. 

 


